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Westbeverner Kulturroute 

Kunst und Sehenswertes am Wegesrand sowie  

Begegnung mit „Alltagsmenschen“ 

 

1. Wanderweg Westbevern 

 

Rundwanderweg, Länge ca. 11,7 km, reine Gehzeit ca. 3 Stunden 

Start sowohl in Westbevern-Dorf als auch in Westbevern-Vadrup möglich 

 

Startpunkt 1: Westbevern-Dorf, Dorfspeicher 

 

Der Dorfspeicher wurde nach der Neugestaltung des 

Dorfplatzes in der Beveraue errichtet. Ursprünglich 

stand der alte Fachwerkspeicher auf dem Hof 

Nünning im Wiewelhook. Unter Leitung von Franz 

Drücker und Federführung des Bürgerschützenver-

eins Westbevern-Dorf wurde er dort von November 

1990 an abgebaut, aufbereitet und auf dem Dorfplatz 

wiederaufgebaut. Die offizielle Fertigstellung und 

Übergabe erfolgte im Rahmen eines Dorffestes am 

10. Oktober 1992. 

 

Wir wenden uns der Bever zu und treffen am Ufer auf eine 

Sandsteinstele, welche im September 1989 vom SPD-Ortsverein 

Westbevern gestiftet wurde. Geschaffen wurde sie von der Bildhaue-

rin Silvia Fassel und stellt den Verlauf der Bever innerhalb der Alt-

gemeinde Westbevern dar. 

 

Weiter geht es am Beverufer entlang in östlicher Richtung bis zur 

Fußgängerbrücke. Die Bronzeplastik 

links der Brücke, ein Werk des be-

kannten Künstlers Rudolf Breilmann, 

stellt eine Biberfamilie dar. Sie wurde im Zuge der Dorfplatzer-

stellung vom Landesamt für Agrarordnung gestiftet und am 13. 

Juni 1990 übergeben. Der Biber war in alter Zeit in der Beve-

raue heimisch. 

Die Altgemeinde Westbevern führte den Biber in 

ihrem Gemeindewappen. 

 

Der Weg führt uns über die Brücke, entlang am 

Friedhof bis zur Friedhofskapelle (erbaut 1969). 

Die alten Pastorengräber erinnern daran, dass hier 

der alte Friedhof von 1861 bis 1924 in Gebrauch 

war und 1969 eingeebnet wurde. 
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Nun folgen wir der Landstraße L 811 ortsauswärts ca. 300 m bis zur Einmündung des Wirt-

schaftweges „Mersch“ und erreichen die 1. Station des Westbeverner Außenkreuzweges, dem 

wir durch die Bauerschaft folgen. Nach weiteren ca. 500 m, an der 5. Station, biegen wir nach 

rechts in den befestigten Feldweg ein. Die letzten Stationen 12 bis 14 erreichen wir auf einer 

kleinen Erhebung, dem sog. Kalvarienberg, am Eingang der Klatenberge, einer Wald- und 

Heidelandschaft. 

 

Der Außenkreuzweg in Westbevern 

Pfarrer Bernard Tapke (Pfarrer in Westbevern von 

1834 bis 1863) hat mit Hilfe zahlreicher Bauern-

familien und Spenden aus der Bevölkerung den 

Außenkreuzweg erbauen lassen. Die Einweihung 

erfolgte am 11. Oktober 1857. Mit der Gestaltung 

der Bildstöcke wurde der Bildhauer Adam Ney aus 

Münster beauftragt. Die Wegelänge des Kreuzwe-

ges war der Überlieferung nach der Via Dolorosa 

in Jerusalem nachempfunden. Mitte des 19. Jahr-

hunderts nahm man an, dass diese ca. 1.200 Meter lang gewesen sein soll. Nach neuen Er-

kenntnissen geht man heute jedoch von einer erheblich kürzeren Strecke aus. Ursprünglich 

standen die ersten 6 Kreuzwegstationen unmittelbar entlang der Landstraße von Westbevern 

nach Telgte. Wegen des stark zugenommenen Verkehrs wurden auf Drängen der Kath. Frau-

engemeinschaft Westbevern im Jahre 1986 die ersten 7 Stationen an eine ruhige Wegstrecke 

umgesetzt. 

 

Wir folgen dem rechts von der Kreuzigungsgruppe weiterführenden Waldweg (Beschilderung 

W 3) ca. 400 m. Rechts tut sich uns eine Heidelandschaft auf, die wir durch das Gatter betre-

ten. Einen schönen Überblick bietet uns die zentral gelegene Bankgruppe. Mit etwas Glück 

sind hier für einige Wochen im Sommer Bentheimer Schafe und einige Ziegen anzutreffen. 

Ca. 80 m südlich davon befindet sich die mit 59 m höchste Erhebung Telgtes, der Lustenberg. 

 

Klatenberge und Wacholderheide 

Die Klatenberge sind Teil des flussbegleitenden 

Dünenzuges östlich der Ems, der seit der letzten 

Eiszeit in der sonst flachen Landschaft aufwehte. 

Dieser Dünenzug erstreckt sich im zentralen Müns-

terland von den Klatenbergen im Süden über die 

Fuestruper-, Bockholter- und weiterer sogenannter 

„Berge“ Richtung Emsverlauf nach Norden. Bis 

zum Beginn des 20. Jahrhunderts waren die Klaten-

berge, geprägt durch die Menschen und ihre Haus-

tiere, mit Wacholderbüschen und Heidepflanzen bewachsen. Im Sommer wurden die Heide-

flächen häufig als Schafwiesen genutzt. In den Wintermonaten wurden „Plaggen“ gestochen. 

Die flach abgetragenen Heidesoden wurden in die Viehställe gestreut und im Frühjahr, auf-

gewertet durch den Dung der Tiere, als wertvoller Dünger auf die kargen Sandböden ausge-

bracht. 
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Im Jahr 1834 kam es dann zur Markenteilung, die für die Klatenberge die Privatisierung be-

deutete. Als dann in den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts der Mineraldünger, auch bekannt 

als „Kunstdünger“, aufkam, wurden die Klatenberge mit Kiefern aufgeforstet, der einzigen 

Baumart, die sich auf den ausgelaugten Sandböden kultivieren ließ. Bis auf kleine Restvor-

kommen schien dies das Ende der letzten Heidereste und uralten Wacholderbestände zu sein. 

Im Jahre 1988 wurde dann durch den NABU (Naturschutzbund Deutschland) eine Zelle mit 

einem Restbestand freigestellt. Die Kiefern wurden gefällt und das Gelände eingezäunt. Er-

freulicherweise regenerierten sich die Wacholderbüsche in den darauffolgenden Jahren. 

Im Jahre 2001 wurde der Bereich auf ca. 3,5 ha vergrößert. Im Zuge der REGIONALE 2004 

wurde auf diesen Flächen dann der Oberboden abgeschoben, da nur so die Wiederherstel-

lung der Heide möglich ist. Es wurden junge Wacholdersetzlinge gepflanzt. Um diese wertvol-

le Kulturlandschaft zu erhalten, ist ständige Pflege notwendig. Zur Unterstützung wurden 

Bentheimer Landschafe angeschafft, die in Abständen das Areal beweiden. Diese lebenden 

Rasenmäher sorgen dafür, dass unerwünschter Gehölzaufwuchs, insbesondere Brombeeren 

und Birken, verbissen wird und die Heide sich verjüngen kann. 

 

Wir verlassen das Heidegebiet auf der gegenüberliegenden Seite und folgen dem Wanderweg 

W 3 weiter bis zur Landstraße L 811 (Ruhebank Nr. 50), wenden uns nach rechts und gehen 

auf dem Rad-Fußweg ca. 600 m. Am Hinweisschild „Aussichtsturm Süd Pöhlen“, biegen wir 

nach links ab und erreichen diesen nach weiteren 750 m. Vom Turm aus haben wir einen 

schönen Überblick über die „Emsaue Pöhlen“. 

 

Die „Emsaue Pöhlen“ ist Bestandteil des REGIONALE-Projektes „Erlebte Emslandschaft“. 

Die Fläche, derzeit sind es ca. 34 ha, wurden vom NABU mit Unterstützung des Landes NRW 

erworben. Seit 2004 wurden hier Wildpferde (Koniks) und Heckrinder zur ganzjährigen Be-

weidung eingesetzt, die Anzahl der Tiere wird regelmäßig an die Größe und die natürliche 

Tragfähigkeit angepasst. Bedrohte Tierarten wie Eisvogel, Sumpfschrecke, verschiedene 

Froscharten sind wieder heimisch geworden. Viele Enten- und Gänsearten sorgen für ausge-

prägtes Leben am Wasser. 

 
Im Herbst 2010 wurden vom Westbeverner Krink einige Storchennester erstellt, von denen 2 

hier im Pöhlen aufgestellt wurden. 

 

Zurück auf dem Fahrweg gehen wir diesen weiter und treffen nach ca. 270 m auf eine Infota-

fel und die Ruhebank Nr. 49. Geradeaus dem Wanderweg W 3 folgend biegt der Fahrweg im 
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rechten Winkel nach rechts ab auf die 

ehemalige Ringburganlage Haus Lan-

gen zu. Von weitem kommt linker 

Hand die Doppelmühle an der Bever 

in Sicht. Nach Überquerung eines 

Entwässerungsgrabens aus dem 

Feuchtgebiet Pöhlen, der auch An-

schluss an den äußeren Gräftenring, 

der sog. Umflut, hat, erreichen wir den 

inneren Gräftenring, die eigentliche 

Gräfte. 

 

Die Doppelmühle bei Haus Langen 

Die Doppelmühle beeindruckt allein schon durch 

ihre Anlage am Unterlauf der Bever, die ca. 700 m 

südwestlich in die Ems mündet. Roland Pieper führt 

in seinem Buch „Geschichte der Stadt Telgte“, S. 

609 ff unter dem Titel „Mühlen“ folgendes aus: „Die 

Kornmühle auf dem Mühlendamm und die Öl- und 

Bokemühle am gegenüberliegenden Beverufer liegen 

landschaftlich malerisch vermutlich an der Stelle 

mehrerer Vorgängerbauten. Dabei ist zunächst nur 

von einer Mühle, wohl die Mahlmühle, die Rede. Erwähnt wird sie 1298 im Teilungsvertrag 

zwischen den drei Brüdern von Langen.“ 

 

Am Eckpfosten der Mahlmühle am Brückensteg ist eine Höhenmarke des 

„Jahrhunderthochwassers“ von Februar 1946 angebracht. Ein Hochwasser 

im Jahre 1975 setzte beiden Mühlen arg zu und riss die Flankenmauern ein. 

Nach der behutsamen Restaurierung und Sicherung durch Betonfundamente 

ist die Anlage ein beliebtes Ziel von Wanderern und Radfahrern ebenso ein beliebtes Objekt 

für Maler, Zeichner und Fotografen. Die Fischtreppe wurde im Jahre 2002 angelegt. 

Etwa 50 m westlich des Mühlenkolks prägt eine ehemals mächtige Eiche, im Volksmund die 

„1000jährige Eiche“ genannt, den Rand des Naturschutzgebietes „Hakenfeld“, wo die Bever 

nach ihrer Regulierung 1959 noch ihr altes Bett behalten durfte. Durch Umwelt- und 

Unwettereinflüsse hat sie in den letzten Jahren leider arg gelitten. 

 

Das ehemalige Rittergut Haus Langen 

(Text: Irmgard Pelster) 

Das ehemalige Rittergut Haus Langen liegt an der Bever. Gebaut wurde diese Anlage vermut-

lich vor mehr als 1000 Jahren. Es war eine für das Münsterland typische Wasserburg aus 

dem frühen Mittelalter. Zwei von drei sie umgebenden Gräften sind heute noch erkennbar. 
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Das Aussehen der ersten Burg ist nicht bekannt. Sie 

diente den umliegenden Bauern als Fliehburg in 

Kriegs- und Fehdezeiten. In der zweiten Hälfte des 

12. Jahrhunderts ist sie aus Allgemeinbesitz an die 

„Edlen Ritter von Langen“ aus dem Emsland über-

gegangen. Seit dieser Zeit ist die Burg als „Haus 

Langen“ bekannt. 

1276 wurde die Burg vom Bischof von Münster zer-

stört, in den Jahren darauf jedoch wieder aufge-

baut. Sie kam im Jahr 1378 durch Heirat an das 

Geschlecht von Lethmate aus dem gleichnamigen Ort im Sauerland. Über Hunold von Leth-

mate und seine Nachfahren ist bekannt, dass sie ein unstetes und kostspieliges Knappenleben 

führten. Alte Urkunden belegen einen ständigen Geldmangel. Auch zahlreiche Fehden, 

Drangsalierungen seiner Untertanen und Viehdiebstähle wurden ihm nachgesagt. Haus Lan-

gen wurde im Volksmund oft als ehemalige „Raubritterburg“ bezeichnet, was seinen Ur-

sprung vermutlich in dieser Zeit bzw. im raubrittermäßigen Leben Hunolds hatte. Die Bauern 

in der Umgebung hatten in dieser Zeit gewiss kein einfaches Leben mit ihrem Grundherrn. 

Erst durch geschickte Heiratspolitik kamen die Burgherren im 16. Jahrhundert wieder zu 

Ansehen und Reichtum. 

Die Zeit des Dreißigjährigen Krieges hat auch Haus Langen nicht unbeschadet überstanden. 

1622 wurde das Haus, auf welches sich die Bauern des Dorfes mit ihrer Habe geflüchtet hat-

ten, von einem hessischen Heerführer erobert und ausgeplündert. Überhaupt waren Überfäl-

le, Brandstiftung, Hunger, Krankheit und Not im Dreißigjährigen 

Krieg an der Tagesordnung. Die Burg war seitdem in einem er-

bärmlichen Zustand. 

Heidenreich von Letmathe war der letzte Vertreter der Familie; er 

starb 1700 und vererbte Haus Langen an die Familie von 

Beverfoerde-Werries, die 1715 nach Haus Loburg in Ostbevern 

umzogen. 1760 wurde die gesamte Burg abgerissen. Lediglich das 

Torhaus aus dem 16. Jahrhundert blieb erhalten. Das Wappen der 

Eheleute Johan von Letmathe & Agnes von Valcke im Giebel und 

die Schießscharten erinnern an alte Zeiten (renoviert 1984). 

Die Hofgebäude mit Wohnhaus, Scheune und Stallungen sind im 19. Jahrhundert im Fach-

werkstil errichtet worden. 

 

Bevor wir Haus Langen verlassen, geht der Blick in Höhe der Tor-

einfahrt nach links. Neben der Bankgruppe sehen wir die Figur des 

heiligen Johannes von Nepomuk, der nicht nur als „Brücken-

Heiliger“ verehrt wird, sondern auch als Schutzpatron der Müller 

und Mühlen gilt. 

 

Wir folgen der asphaltierten Straße, überqueren die Bever und errei-

chen nach ca. 1 km „Beermanns Kapellken“. Die Schutzhütte lädt 

ein, kurz inne zu halten. Die Kapelle wurde im Jahre 1884 von der 

Familie Schulze Terborg errichtet. Es ist zu vermuten, dass hier 
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schon früher ein Kapellchen gestanden hat. Der Volksmund überliefert, dass dieses Bauwerk 

in Verbindung zu bringen ist mit dem Freigericht in Vadrup. Der Freistuhl soll hier in unmit-

telbarer Nähe gestanden haben. 

Das Innere des Kapellchens ziert eine Darstellung der „Maria Königin“ mit dem Jesusknaben 

auf dem Arm. Vermutlich diente die Kapelle als Station einer Prozession. Durch mehrfache 

Restaurierungsarbeiten wurde ihr heutiges schmucken Aussehen wieder hergestellt. 

 

Die Straße führt uns weiter ein Stück weit dem Wanderweg W 1 nach, vor der Umgehungs-

straße Vadrup links bis zur nächsten Unterführung an der Bank Nr. 12. Hier unterqueren wir 

die Umgehungsstraße und erreichen die ersten Häuser des Ortsteils Westbevern-Vadrup. An 

der Kreuzung, hier erhebt sich links ein mächtiges Hofkreuz vor „Riesenbecks Küchenkot-

ten“, halten wir uns links und erreichen nach wenigen Metern den „Brinker Platz“ mit seinen 

Ruhebänken. Dies ist zugleich der 

 

Startpunkt 2: Westbevern-Vadrup, Brinker Platz 

 

Die Ausstellung „Alltagsmenschen“ der Künstlerin Christel Lech-

ner aus Witten von April bis Juli 2015 in Telgte war ein großer Er-

folg. Schon im Jahr 2009 waren in der Altstadt Telgte die „Alltags-

menschen“ zu Gast. Auf Betreiben des Westbeverner Krink erklärte 

sich die Stadt Telgte bereit, eine Skulptur der „Alltagsmenschen 

2015“ für Westbevern zu erwerben. Durch großzügige Spenden so-

wohl der Sparkasse Münsterland-Ost als auch aus der Bevölkerung 

reichte es dann sogar für 2 „Alltagsmenschen“. Für die Verant-

wortlichen im Krink stand auch schnell fest, welche Skulpturen wohl 

in das Dorfbild Westbevern passen würden, nämlich für das Dorf 

„Der Postbote“ und für Vadrup „Die Lesende“. Auch bei der Namensgebung war man sich 

schnell einig. Im Gedenken an Westbeverner „Alltagsmenschen“ wurde „Die Lesende“ auf 

den Namen „Fräulein Änne“ umbenannt, der Postbote erhielt den Namen „Anton, der Post-

bote“. Auch die Standorte standen bald fest. Der Postbote sollte ins Dorf, da dort viele Jahre 

die Poststelle angesiedelt war. Den älteren Vadrupern ist Tante Änne als Fräulein Anna 

Dömer in Erinnerung, die an der Volksschule Vadrup von 1932 bis 1969 Lehrerin war. Des-

halb begegnen wir nun „Fräulein Änne“ auf einer Bank sitzend in Vadrup auf dem zentralen 

Brinker Platz. Den Postboten werden im Dorf wiedersehen. 

 

Vom Brinker Platz aus wenden wir uns der St.-Anna Kapelle zu. 

Eingerahmt von mächtigen Eichen steht dieser Sakralbau hier 

seit 1959. An gleicher Stelle standen auch die Vorgängerbauten. 

Die erste urkundliche Erwähnung ist bereits 1374. Das 

Gotteshaus wurde ursprünglich zu „Ehren Unserer Lieben Frau 

und des Heiligen Georg erbaut und geweiht“. Später wurde es in 

„St.-Anna-Kapelle“ umbenannt. Die heutige Kapelle wurde am 

Freitag, den 1. Mai 1959, durch den damaligen Generalvikar 

und späteren Weihbischof Laurenz Böggering eingeweiht. Das 

Innere der Kapelle ist schlicht gehalten. Eine Madonnenfigur, 
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aus alter Eiche geschaffen vom Bildhauer Hubert Janning aus Münster, thront auf einer 

Konsole aus Sandstein. 

 

Vor der St.-Anna-Kapelle schuf man im Rahmen der Dorferneue-

rung Vadrup Anfang der 1990er Jahre einen kleinen Platz mit eini-

gen Ruhebänken. Zum Abschluss der Arbeiten wurde am 26.09.1992 

eine Bronzeplastik des bekannten Bildhauers Rudolf Breilmann von 

der Stadt Telgte zusammen mit dem Amt für Agrarordnung aufge-

stellt. Sie wurde durch Spenden aus der Wirtschaft finanziert. Die 

Plastik stellt ein tanzendes Paar dar und soll die Leichtigkeit und 

Fröhlichkeit der Dorfgemeinschaft widerspiegeln. 

 

Wir gehen ein Stück weit die Straße Brinker Damm bis zur nächsten 

Straßenecke und biegen nach links ein in den Kapellenweg. Nach ca. 

80 m treffen wir links auf eine kleine moderne Bronzeplastik. 

In den 1980er und 1990er Jahren hatten die 3 Westbeverner SPD-

Ratsvertreter die Idee, Kleinkunst in Westbevern zu schaffen. Sie 

spendeten ihr Sitzungsgeld und investierten in einige Skulpturen. Die 

Skulptur am Kapellenweg soll der Phantasie Raum geben. Es gibt 

dazu verschiedene Deutungsweisen. Am besten hat mir der Vor-

schlag gefallen, sie solle an einen Harlekin erinnern, der bekanntlich 

einer ständigen Wandlung unterliegt. Der Künstler konnte leider 

noch nicht ermittelt werden. 

 

Nun gehen wir etwa 50 m zurück und biegen links in den Brunnenweg ein. An schmucken 

Einfamilienhäusern vorbei treffen wir auf den Bahnweg und 

gehen nach rechts. Nach wenigen Metern stehen wir vor 

einem Kreisverkehr, dessen Beet in der Mitte ein großer 

Mühlstein ziert, darauf thront ein mächtiger Biber. Die 

Skulptur wurde von dem bekannten französischem Künstler 

André Debru aus Les-Costes-Gozon (Südfrankreich) aus alten 

8 km langen Schweißdrähten hergestellt. Seine Figuren fertigt 

der Künstler aus altem Eisen (Drähte, Bettfedern, Schrauben 

u.a.). Der Biber wurde von der Familie Pfützner/Leindecker, die auch nahe dem Kreisel 

wohnt, zur Verschönerung zur Verfügung gestellt. Die Gestaltung des Kreisels und der 

umliegenden Beete erfolgte durch private Initiativen, ebenso die Pflege. Die Bank zum 

Verweilen wurde vom Westbeverner Krink aufgestellt. 

 

Dem Bahnweg gegenüber zweigt der Heidkamp vom Kreisel ab. Der Weg führt uns am Ge-

lände der ehemaligen Grundschule Vadrup vorbei weiter in die Lütken Heide. Nun folgen wir 

ein gutes Stück dem Wanderweg W 4. Es geht vorbei an den Pferdewiesen eines naheliegen-

den Reiterhofes. Wir überqueren eine Kreuzung, von der allein 7 Wirtschaftswege abzweigen, 

folgen weiter dem Wanderweg W 4 und erreichen die Bauerschaft Riehenhaar. Wir befinden 

uns hier auf dem „Kirchpättken“, dem alten direkten Fußweg der Wiewelhooker ins Dorf. 
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[Abkürzung: Wenn man diesen Weg direkt weiter Richtung Westbevern-

Dorf links abzweigt dem Wanderweg W 5 folgend, ist schon bald der 

Mühlenkamp erreicht. Kurz vor der Einmündung in die Grevener Straße 

trifft man an der Einfahrt zum Kramerskamp auf der linken Seite, etwas 

versteckt,  auf ein weiteres Kleinkunstwerk, welches der SPD zu verdan-

ken ist. Die Deutung ist dem Betrachter überlassen. Andeutungsweise soll 

es sich um die Annäherung der beiden, lange konkurrierenden Ortsteile 

Westbeverns, Dorf und Vadrup, handeln, die endlich zueinander gefunden 

haben. Leider konnte der Künstler nicht ermittelt werden.] 

 

Wir folgen aber dem Wanderweg W 4. Ein weiterer großer Reiterhof auf der rechten Seite 

macht dem Reiterdorf Westbevern alle Ehre. Nun wird die Landstraße L 588, die auch die 

beiden Ortsteile Westbeverns verbindet, überquert. Nach weiteren 250 m treffen wir linker 

Hand auf die Krinkhütte „Zur Fledermaus“. 

 

Die „Krinkhütte zur Fledermaus“ 

Nach längerer Planungsphase und einiger Genehmigungsverfahren wurde die wunderschön 

am Rande der Beveraue gelegene Krinkhütte zur Fledermaus in nur drei Wochen Bauzeit von 

Mitgliedern des Westbeverner Krink errichtet und im März 1996 eingeweiht. Seitdem wurde 

sie ständig erweitert und verschönert. 

Wanderer, Radfahrer und Reiter nut-

zen die Schutzhütte für eine kurze Rast. 

Die Krinkrentner nutzen die Hütte in 

den Sommermonaten für ihre regelmä-

ßigen Treffen. 

Sofort in den Blick des Ankommenden 

fällt die gelungene Stele mit der Dar-

stellung einiger Fledermäuse. Sie wur-

de 2016 vom Künstler Edgar Pehle aus 

Mettingen mit der Kettensäge aus einem Eichenstamm gefertigt. Ausgestellt ist auch ein hoh-

ler Baumstamm. In einem derartigen Stamm wurden im Herbst 1995 bei Baumfällarbeiten in 

der Nähe über 400 Fledermäuse gefunden und vorübergehend ausquartiert, bevor sie im fol-

genden Frühjahr wieder in der Heimat auf Haus Langen ausgesetzt wurden. An einer Baum-

scheibe einer alten Eiche sind verschiedene markante Daten aufgeführt. 

 

Uns führt der Weg weiter durch die Beveraue; nach der Überquerung der Bever folgen wir 

dem Sandweg geradeaus in den Wald und erreichen kurz darauf eine Wegeabzweigung. 

Rechts davon steht ein markantes Kruzifix, das sog. Koppelkreuz. 

 

Das Koppelkreuz auf Haus Langen 

Das Kreuz aus Baumberger Sandstein wurde wahrscheinlich im Jah-

re 1722 von der Familie Beverfoerde, Besitzer von Haus Langen, 

gestiftet. Der Künstler ist unbekannt, wird aber im Umfeld der Nach-

folger des berühmten Bildhauers Gerhard Gröninger (1582-1652) 

vermutet. Es wurde im Laufe der Zeit mehrfach restauriert, zuletzt im 

Jahre 2000 durch den Bildhauer Werner Schlüter aus Rinkerode. Die 
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Bezeichnung Koppelkreuz ist zurückzuführen auf die alten Flurbezeichnungen Koppelberg 

(Standort des Kreuzes), Koppelbusch und Koppelwiese. 

Wir halten uns links. Beim Heraustreten aus dem Wald kommt schon bald der alte Kirchturm 

von Westbevern ins Blickfeld. Nach ca. 700 m erreichen wir den Ortsrand des Dorfes und 

nach weiteren 400 m die alte Dorflinde, allgemein die „Dicke Linde“ genannt. Hier geht es 

links und schon haben wir den alten romanischen Kirchturm vor uns. 

 

Die Kirche Ss. Cornelius und Cyprianus 

(Text: Irmgard Pelster) 

Der Turm ist Teil der ersten steinernen Kirche, die hier im 13. Jahrhundert gebaut wurde. 

Der frühromanische Baustil mit seinen rundbogigen kleinen Fens-

tern in den dicken Bruchsteinmauern, die Luft- und Schalllöcher 

mit kleinen Säulen und Würfelkapitellen sind bis heute unverändert 

erhalten. Als um 1500 die erste Kirche abgebrochen und eine neue 

erbaut wurde, ließ man den Turm so wie er war bestehen. Das Por-

tal an der Westseite stammt aus der Zeit um 1700. Das Kirchen-

schiff, wie wir es heute sehen, ist der dritte Kirchenbau an dieser 

Stelle. Die jetzige dreischiffige Hallenkirche wurde 1897 – 1898 in 

nur anderthalbjähriger Bauzeit erstellt, weil die 1531 eingeweihte 

einschiffige Kirche zu klein geworden war. Der neugotische Stil 

wird vor allem in den hohen, bunten Maßwerkfenstern sichtbar. 

Der Turm blieb auch beim dritten Kirchenbau unverändert. Das 

neue Kirchenschiff war aber erheblich größer und vor allen Dingen 

höher geworden, sodass es vom Turm kaum mehr überragt wurde. 

Erst die Bemühungen von Pfarrer Heinrich Wiesmann führten dazu, 

dass der Turm im Jahre 1966/67 eine neue, stattliche Spitze mit 56 

m Höhe erhielt. 

Der Gröninger Altar 

Der so genannte Gröninger Altar im Kircheninneren war einst der Hauptaltar in der alten 

Kirche. Der schon zu Lebzeiten berühmte Bildhauer Gerhard Gröninger aus Münster schuf 

1631 diesen Altar. Gerhard Gröninger hat u.a. auch den so genannten Stephanusaltar im 

münsterschen Dom geschaffen, ein Meisterwerk, das den Krieg überdauert hat. Der hiesige 

Altar ist eine Auftragsarbeit des Heidenreich von Letmathe. Heidenreich war auf Haus Lan-

gen geboren und lange Zeit Domdechant in Münster. Er starb 1625. Per Testament stiftete er 

den Altar für die Pfarrkirche seines Heimatortes Westbevern, wofür alle Frommen für ihn und 

seine Verwandtschaft die ewige Seligkeit erflehen sollten. Das besagt die ausführliche lateini-

sche Inschrift unter dem Bildwerk. 

Heidenreich von Letmathe legte in seinem Testament die Maße fest und auch das Material, 

nämlich Baumberger Sandstein, ein relativ weicher Sandstein, der für die Bildhauerei bestens 

geeignet ist und zudem auch seine helle Farbe behält. Auch zur Gestaltung des Altars be-

stimmte er viele Einzelheiten, die der Künstler berücksichtigt hat: Die Kreuzigungsszene auf 

dem Kalvarienberg spielt sich ab vor der Silhouette Jerusalems. Neben dem Kreuz Christi 

stehen rechts und links zwei Kreuze, an denen die beiden Verbrecher (Schächer) hängen, un-

term Kreuz stehen die Mutter Gottes und sein Lieblingsjünger Johannes, Maria Magdalena 

liegt auf Knien, Soldaten spielen um die Kleider, weitere Soldaten bewegen sich im Hinter-
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grund. Eingerahmt ist das Bild von zwei schlanken Säulen. Oberhalb des Hauptbildes sind 

drei weitere Szenen der Passion Christi dargestellt: Die Kreuzabnahme und die Grablegung 

und dazwischen im Rund die Auferstehung Christi. Darüber thront der Weltenherrscher, da-

neben vier Engel. Links und rechts stehen die Apostel Petrus (mit Schlüssel) und Paulus (mit 

Schwert). 

Die beiden farbigen Wappen zeigen 

die Familienwappen der Großeltern 

des Heidenreich von Letmathe, links 

das Wappen von Walter von 

Letmathe, rechts das Wappen von 

Heidenreich Droste zu Vischering. 

Als der Altar noch als Hauptaltar im 

Chor der Kirche stand, hatte er ein 

etwas anderes Aussehen. Wie auf 

einem alten Foto sofort ins Auge 

fällt, waren an den Seiten steinerne 

Blattranken (sog. Akanthusranken) 

angebracht. Auf den zweiten Blick 

erkennen wir aber auch noch eine andere Veränderung ganz oben: Während heute Christus 

auf der Weltenkugel sitzend dargestellt ist, befand sich früher an dieser Stelle ein aus Holz 

gefertigter so genannter Himmelfahrtschristus, der zum Fest Christi Himmelfahrt an Seilen in 

das Gewölbe heraufgezogen wurde. So konnte man anschaulich und bestimmt sehr eindrucks-

voll dieses christliche Ereignis darstellen. 

Als 1897 der Abbruch der alten Kirche bevorstand, baute man den alten Altar ab und lagerte 

ihn bis 1905 im ehemaligen Feuerwehrgerätehaus. Leider ist seitdem die Himmelfahrtsfigur 

verschwunden. Die heutige Figur wurde von dem münsterschen Bildhauer Anton Rüller ge-

schaffen. 

 

Die Bebauung des Kirchenringes 

Das Areal rund um die Kirche war ursprünglich Besitz des 

Hauses Langen. Ab Mitte des 16. Jahrhunderts setzte hier-

zulande die Kirchdorfbildung ein. Das Haus Langen sowie 

einige Höfe aus dem Umland, die dem Hause Langen ei-

genbehörig waren, errichteten rund um die Kirche sog. 

Spieker, die mit Einliegern oder Pächtern besetzt wurden. 

Außerdem dienten sie zum Einlagern von Getreide und 

Feldfrüchten. Das Pastorat lag von je her außerhalb dieses 

Bebauungsringes. Nach Osten hin, wo der Hauptweg in Nord-Südrichtung den Ring tangierte, 

war dieser Ring unterbrochen, so dass Kirche und Spieker von dort 

aus zugängig waren. Auf dem Kartenausschnitt aus dem Urkataster 

von 1829 ist das Flurstück Nr. 452 unbebaut. Das zuvor dort befindli-

che Haus, die alte Küsterei, war 1827 abgebrochen worden, und das 

neue Gebäude wurde im Jahre 1831 fertiggestellt. Der Kirchplatz 

selbst wurde bis 1861 zugleich als Friedhof genutzt, bevor außerhalb 

ein neuer angelegt wurde (siehe oben). Bis heute ist die geschlossene 
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Ringbebauung bis auf wenige Lücken erhalten geblieben. 

Auf der Nordseite finden wir das Haus Nr. 4. Hier war bis 1954 die Vikarie untergebracht. 

Die Hauswand ziert als altes Sandsteinrelief das Wappen der Herren von Letmathe zu Lan-

gen, die Stifter der Vikarie St. Mariae Magdalenae waren. 

 

Wir verlassen den Kirchring in Richtung Grevener Straße und halten 

uns links. Hier treffen wir im Dreieck Lebensmittelmarkt Ackermann 

- Bever - Straße einen weiteren „Alltagsmenschen“ an und zwar 

„Anton, der Postbote“. Bei der Namensgebung wurde auf zweierlei 

Kriterien Bezug genommen. In Westbevern wurde im Jahre 1878 

eine Postagentur eröffnet im Hause Struckmann, heute Ackermann. 

Bis auf eine kurze Unterbrechung während der Nazizeit, wo sie im 

Hause Grevener Straße 35 (Fam. Fleige) untergebracht war, befand 

sich die Post bis Ende der 1960er Jahre in Westbevern immer in die-

sem Gebäude. Damit eng verbunden ist der Name Anton Fleige 

(1896-1976), der vielen älteren Westbevernern nicht nur als Postzusteller in Erinnerung ge-

blieben ist, sondern viele Jahre auch in der Poststelle bei Ackermann seinen Dienst verrichte-

te. 

Hier überqueren wir die Grevener Straße und die Bever und erreichen am Dorfspeicher den 

 

Startpunkt 1: Westbevern-Dorf, Dorfspeicher 

 

 

 

2. Rad-Wanderweg Westbevern-Telgte 

 

Rundweg, Länge ca. 22 km, reine Radfahrzeit ca. 1,5 Stunden 

Start sowohl in Westbevern-Dorf, in Westbevern-Vadrup oder in Telgte möglich 

 

Vorbemerkung: Bei der Beschreibung der Tour wurde darauf verzichtet, die Sehenswürdig-

keiten der Stadt Telgte ausführlich zu beschreiben, da dies den uns gesetzten Rahmen spren-

gen würde. Natürlich haben wir auch hier unser Hauptaugenmerk auf die anzutreffenden „All-

tagsmenschen“ gerichtet. Ausführliche Informationen sind erhältlich im 

 Tourismusbüro der Stadt Telgte, Kapellenstraße 2, 48291 Telgte, Tel.: 02504 690100 

 oder unter www.telgte.de/staticsite/staticsite2.php?menuid=69&topmenu=5 . 

 

Eine Alternativroute durch Telgte parallel zur beschriebenen Kulturroute findet man unter: 

http://westbeverner-krink.de/wp-content/uploads/2014/11/Kulturroute-alternativ-durch-Telgte.pdf  

 

Startpunkt 1: Westbevern-Dorf, Dorfspeicher 

 

Wir starten am Dorfspeicher in Westbevern-Dorf und folgen der oben beschriebenen Route 

durch die Bauerschaft Mersch (siehe Seite 1 bis 3). Vorbei an der Kreuzigungsgruppe auf 

dem „Kalvarienberg“ und weiter durch das Naturschutzgebiet „Wacholderheide“ erreichen 

http://www.telgte.de/staticsite/staticsite2.php?menuid=69&topmenu=5
http://westbeverner-krink.de/wp-content/uploads/2014/11/Kulturroute-alternativ-durch-Telgte.pdf
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wir an der Infotafel und Ruhebank Nr. 50 die Landstraße L 811. Hier halten wir uns links und 

fahren auf dem Radweg weiter Richtung Telgte. 

 

[Wichtiger Hinweis: Der Streckenabschnitt durch die Klatenberge von der Kreuzigungsgrup-

pe über die „Wacholderheide“ bis zur Landstraße L 811 kann witterungsbedingt möglicher-

weise nicht ganzjährig mit dem Fahrrad befahren werden (sehr sandig), so dass das Fahrrad 

über kurze Etappen geschoben werden muss. Alternativ kann der Weg vom „Kalvarienberg“ 

zurück gefahren werden. Man fährt dann an der 8. Kreuzwegstation geradeaus zur Landstraße 

und biegt dort nach links auf den Radweg nach Telgte ein.] 

 

[Alternativroute für Wanderer Richtung Telgte: Wir gehen zum Eingangstor, welches wir zuvor betre-

ten haben, zurück, halten uns rechts und folgen dem Hauptweg in Nord-Süd-Richtung. Nach ca. 1,5 

km, rechts passieren wir das Walschwimmbad Klatenberge, treffen wir auf den „Waldweg“. Diesem 

folgen wir rechts ca. 270 m und treffen hinter dem Schwimmbadgelände rechts auf die kurze Stich-

straße, die uns zum geographischen Mittelpunkt Telgtes führt.] 

 

Kurz hinter dem Wasserwerk Telgte auf der linken Seite biegen wir in der nächsten Kurve 

nach halblinks in den Waldweg ein. Diesen fahren wir ca. 630 m bis zum Waldschwimmbad 

Telgte. Vor dem Schwimmbad biegen wir nach links in den „Waldweg“ (Sackgasse) ein und 

erreichen nach ca. 90 m den „Geographischen Mittelpunkt Telgtes“ (gegenüber dem Haus 

Nr. 42). 

 

Anlässlich des 775jährigen Telgter Stadtjubiläums im Jahr 2013 wur-

den in Zusammenarbeit mit dem Kultur-Freundeskreis Telgte e.V., dem 

Heimatverein Telgte von 1900 e.V., dem Westbeverner Krink e.V. und 

der Wanderabteilung des TV Friesen Telgte e.V. zwei Wanderstrecken 

ausgearbeitet. Ziel der gemeinsamen Wanderung vieler Teilnehmer aus 

Westbevern und Telgte am 28. September 2013 war der „Geographi-

sche Mittelpunkt“ Telgtes am Rande der Klatenberge. Hier wurde vom 

Bürgermeister Wolfgang Pieper ein Findling mit entsprechender In-

schrift eingeweiht und übergeben. 

 

Wir fahren die kurze Stichstraße zurück und weiter am Telgter Sportgelände vorbei. Am 

Gasthaus halten wir uns links und überqueren die Bundesstraße 51 in Richtung Telgte. Nach 

ca. 200 m biegen wir rechts in den Rad-Fußweg in die Emswiesen ein, fahren weitere 400 m 

und kommen zur 1. Emsbrücke. Wir überqueren den Emsseitenarm und die Ems und haben 

die Propsteikirche St. Clemens vor uns. Auf der Emsbrücke am Christoph-Bernsmeyer-Haus, 

einer ehemaligen Kornmühle, schauen wir kurz emsaufwärts. In den eisfreien Monaten be-

gegnen wir dem Schwimmreifenmann, dem 

 

„Alltagsmenschen Paul“. Im Jahr 2009 waren an über zwanzig 

Plätzen in der Altstadt die „Alltagsmenschen“ zu Gast. Die Ausstel-

lung der Künstlerin Christel Lechner war so beliebt, dass sich die 

Stadt und die Sparkasse entschlossen, eine dieser Betonskulpturen 

zu erwerben. Per Voting wurde Paul, der Schwimmreifenmann, 
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ausgewählt. Er erfreut nun die Besucher, die die Bernsmeyer-Brücke passieren. 

 

Die Propsteikirche St. Clemens, eine spätgotische Hallenkirche, wurde im Jahre 1522 er-

richtet, der neue Turm 1876 fertiggestellt. Wir umfahren die Kirche und in Höhe des 

turmseitigen Hauptportals haben wir die Wallfahrtskapelle vor uns. Die Einweihung der 

Kapelle fand im Jahr 1657 statt. Das berühmte Telgter Gnadenbild ist um 1370 entstanden. 

Zum bedeutenden Marienwallfahrtort wurde Telgte durch den Fürstbischof Christoph Bern-

hard von Galen (1650 bis 1678). 

Hinter der Wallfahrtskapelle erblicken wir ein mehrfach ge-

gliedertes Giebelhaus. Zusammen mit dem modernen Neubau 

auf der gegenüberliegenden Straßenseite beherbergt der Kom-

plex das RELIGIO, das Westfälische Museum für religiöse 

Kunst. Entstanden ist das Museum aus dem ehemaligen 

„Heimathaus Münsterland“. Seit 2011 zeigt es schwerpunkt-

mäßig das „religiöse Handeln der Menschen in Westfalen in 

Geschichte und Gegenwart“. Von Mitte November bis Ende 

Januar werden jährlich in einer Sonderausstellung unter-

schiedlichste Krippendarstellungen gezeigt. 

Wenn wir vom Eingang des Museums in Richtung Kirche 

zurückblicken, vereinen sich die Propsteikirche, Wallfahrtka-

pelle und Museum zum sog. „Telgter Dreiklang“. 

 

Wir fahren die Kapellenstraße entlang und finden auf der linken Seite das 

Tourismusbüro der Stadt Telgte. Am Ende der Kapellenstraße können wir 

uns an einem Bronzerelief einen Überblick über die Telgter Innenstadt 

machen. Unvermittelt stehen wir auf dem historischen Marktplatz. Das 

Eckhaus war bis zum Jahre 1974 das Rathaus von Telgte. Davor steht, 

unübersehbar und lebensecht, der „Telgter Stadtausrufer“. Die Plastik 

wurde geschaffen von Prof. Jörg Heydemann und stellt den letzten offizi-

ellen Stadtausrufer Heinrich Sauerland dar, der täglich die Stadtbewohner 

mit Stimme und Glocke über aktuelle Neuigkeiten unterrichtete. Somit kann man auch ihn als 

einen echten „Alltagsmenschen“ bezeichnen. 

Hier auf dem Marktplatz ist unser  

 

Startpunkt 3: Telgte, Marktplatz 

 

Wir überqueren diagonal den Marktplatz und fahren die Bahnhof-

straße hinauf. Nach ca. 35 m sehen wir rechts das Restaurant „Mit-

telmeerraum“ (offen täglich ab 17.30 Uhr). Im wunderschön gestal-

teten Garten begegnet uns ein weiterer „Alltagsmensch“. Diese 

Skulptur, eine in einem Steinbeet sitzende Frau, wurde von der 

Künstlerin „Picknick“ getauft. 
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Wir fahren die Bahnhofstraße weiter am Bahnhof vorbei bis zur Einmün-

dung der Clemensstraße. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite vor 

dem Wohnstift St. Clemens erwartet uns der „Alltagsmensch Heinrich 

mit der Schiebermütze“. Er macht den Eindruck, als warte er auf den 

nächsten Bus. 

 

Hier am St.-Clemens-Wohnstift wenden wir und fahren die Bahnhofstra-

ße ca. 200 m zurück. Zwischen den Hausnummern 39 und 43 zweigt der 

„Hagen“ ab. Diesem folgen wir durch die Gärten am Innenstadtrand und erreichen an der 

Münsterstraße die „Marienlinde“. Die alte Linde wurde in den letzten Jahren u.a. durch Un-

wetter stark in Mitleidenschaft gezogen. Aus dem ca. 750 Jahre alten Stammrest erwachsen 

glücklicherweise neue Triebe. Vor der Linde steht eine reliefartige Darstellung des Telgter 

Gnadenbildes. 

 

Rechts von der Linde führt uns die August-Winkhaus-Straße 

stadtauswärts. Wir fahren zunächst am Schulzentrum und 

dann am Firmengelände vorbei und erreichen nach knapp 3 

km durch die Bauerschaft „Verth“ das Haupttor zum Wald-

friedhof Lauheide. Nach weiteren 200 m, an den Friedhofs-

gärtnereien vorbei, stehen wir vor dem „Kunst und Heide-

garten Lauheide“. Unter dem Motto „Es ist Entsorgtes mit 

Geschichte, bei mir im neuen Lichte“ hat Karl Erich Böttcher 

hier vieles zusammengetragen und mit viel Liebe zum Detail gestaltet. Ein Rundgang ist loh-

nenswert, lässt uns abschalten und entspannen. 

 

Danach geht es die 200 m zurück. Vor dem Vorplatz zur Friedhofseinfahrt zweigt ein befes-

tigter Fahrweg nach links ab, dem wir nun folgen. Zunächst geht es am Friedhofsgelände ent-

lang. Der Weg führt durch eine Senke, bevor sich ausgedehnte Weiden auftun. Wir fahren 

durch die Pferdekoppeln des großen Reiterhofes, häufig begleitet durch freundliches Wiehern 

der grasenden Pferde. Vom Friedhofstor sind es etwa 2,2 km bis wir auf die asphaltierte Stra-

ße treffen. Wir halten uns rechts und folgen der Beschilderung „Benediktshof“. 

 

Der Benediktshof beschreibt sich selbst wie folgt: Der Benediktshof ist ein Ort der Stille, des 

schöpferischen Tuns und der Begegnung. Träger des Benediktshof ist der eingetragene und 

gemeinnützige Verein "Benediktshof - Christliche Meditations- und Begegnungsstätte e.V.". 

Der Benediktshof wird bewohnt und getragen von einer christlichen Gemeinschaft. Hier hat 

sich eine Form seelsorglich-spiritueller Wegbegleitung herausgebildet, die seit 1970 in der 

Jugend- und Erwachsenenbildung der Benediktinerabtei Gerleve sich entwickelte; die sich 

also in der benediktinischen Tradition verwurzelt weiß. 

 

Wir fahren den asphaltierten Wirtschaftsweg weiter bis in das Waldstück hinein. Hier macht 

der Weg eine scharfe Rechtskurve, führt uns dann weiter in die Emsaue. Hier gelangen wir 

neben der Eisenbahnstrecke Münster-Osnabrück über eine Brücke über die Ems. Vor uns tut 

sich ein ausgedehntes Weidegebiet für Wildpferde (Koniks) und Heckrinder zur ganzjährigen 
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Beweidung auf. Eine Bankgruppe lädt kurz zum Verweilen ein, vom Aussichtsturm haben wir 

einen schönen Überblich über die ausgedehnte Emsaue. 

 

In der „Emsaue Vadrup“ kaufte das 

Land NRW seit 1990 Flächen für die Um-

setzung des Emsauenschutzkonzeptes auf. 

Mehrere bei der Begradigung der Ems 

abgetrennte Altarme wurden wieder an-

gebunden, so dass sich Uferabbrüche 

bilden konnten. Die Emsaue Vadrup wird 

heute vom NABU als extensiv genutzte 

„Auerochsen“- und Wildpferdeweide genutzt. Auf dem 29,6 ha großen Areal im Eigentum des 

Landes Nordrhein-Westfalen hat das Staatliche Umweltamt Münster abgetrennte Flussschlei-

fen wieder an die Ems angeschlossen, das Steinkorsett von Uferböschungen beseitigt und dem 

Fluss dadurch zu neuer Lebendigkeit verholfen. Eisvögel, Uferschwalben sowie seltene Lauf-

käfer, Wildbienen und Grabwespen haben die neu entstandenen Uferabbrüche und Sandbän-

ke wieder besiedelt. Zur Zeit beweiden 19 Heckrinder die Fläche. Sie haben Gesellschaft von 

sechs Koniks (1 Hengst, 2 Stuten, 2 Fohlen). (Quelle: NABU). 

 

Von der Brücke aus folgen wir dem Weg und treffen nach etwa 400 m auf den „Ems-Rad-

Weg“, dem wir weiter geradeaus folgen. Wir durchfahren die Siedlung „Nathmanns Heide“, 

weiter geht es am Sportzentrum des „SV Ems Westbevern“ vorbei auf den Ortsteil Vadrup zu. 

Einen halben Kilometer fahren wir an der Eisenbahnstrecke entlang. Dort am ehemaligen 

Bahnübergang angekommen, wo bis 2005 die Fahrzeuge lange Wartezeiten vor geschlosse-

nen Schranken in Kauf nehmen mussten, verschönert heute ein Kreisel das Straßenbild. Die 

Pferdestatue erinnert daran, dass wir im Reiterdorf Westbevern angekommen sind. Entlang 

der Landstraße L 588 sind es nur noch 400 m bis zum Vadruper Ortskern und wir haben den 

 

Startpunkt 2: Westbevern-Vadrup, Brinker Platz erreicht. 

 

Von hier geht es weiter wie auf Seite 6 beschrieben. Wir folgen der Route bis wir das „Kop-

pelkreuz“ bei Haus Langen erreicht haben. 

Von hier aus machen wir einen kleinen Abstecher geradeaus (ca. 500 m) zum wunderschön 

gelegenen ehemaligen Rittergut Haus Langen mit Ringwallanlage und Doppelmühle. (Be-

schreibung auf Seiten 4 und 5). 

 

Auf demselben Weg geht es zurück bis zum „Koppelkreuz“ wo wir rechts auf den asphaltier-

ten Weg einbiegen und bald darauf den Ortsteil Westbevern-Dorf erreichen (Beschreibung auf 

Seite 9). Hier schließt sich der Rad-Rund-Wanderweg und wir gelangen wieder zum 

 

Startpunkt 1: Westbevern-Dorf, Dorfspeicher. 
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